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REGION

«In der Ukraine werden 
unsere Werte verteidigt»
Die Schweiz soll nicht nachlassen, die Ukraine zu unterstützen. Priska Depnering, Mitarbeiterin der 
Botschaft in Kiew, und Ständerat Mathias Zopfi haben am Gottesdienst zum Reformationssonntag  
in Matt eindrücklich über die Situation in der Ukraine diskutiert.

von Claudia Kock Marti

In der gut besetzten Kirche 
in Matt hängt ein gelb-blau-
es Banner mit der Aufschrift 
«Prayers for Ukraine». Die 
Bänke im Altarraum sind 

mit bunten Flyern dekoriert. Man 
sieht darauf lachende Kinder, die 
sich für finanzielle Gaben aus dem 
Glarnerland bedanken.

«Seit Kriegsbeginn vor neun 
Monaten haben verschiedene Ak-
tionen für die Ukraine stattgefun-
den», erklärt Pfarrer Beat Wüth-
rich. Am letzten Samstag gab es 
ein Solidaritätskonzert in Matt, da-
mit die Kinder trotz Krieg Weih-
nachten feiern können. Im Gottes-
dienst zum Reformationssonntag 
berichteten nun die ursprünglich 
aus Oberurnen stammende Priska 
Depnering-Nydegger, Mitarbeite-
rin der Botschaft in Kiew, und 
Ständerat Mathias Zopfi aus Engi, 
wie sie das Leben und den Krieg in 
der Ukraine erfahren haben.

Die Menschen bereiten sich 
auf den Winter vor
Während zwei Jahren bis Mitte Fe-
bruar war Priska Depnering auf 
der Botschaft in Kiew vor Ort für 
die Entwicklungszusammenarbeit 
der Schweiz in der Ukraine zustän-
dig. Sie habe die Ukrainerinnen 
und Ukrainer als stolzes Volk ken-
nengelernt, sagt sie. Die Menschen 
hätten in dem riesigen Land bis 
zum 24. Februar ein ganz norma-
les Leben geführt. Die Hauptstadt 
Kiew vergleicht sie eher mit New 
York als mit Stuttgart. Sicher habe 
es die Spannungen im Osten gege-
ben. Einen Überfall auf das ganze 

Land habe aber niemand erwar-
tet. «Den Menschen wurde über 
Nacht der Boden unter den Füssen 
weggezogen», so Depnering. 

Nach der ersten Schockstarre 
lebten die Menschen nun in stän-
diger Anpassung zwischen einem 
surreal normalen Leben und der 
Bedrohung. Bei jedem Bomben-
alarm gelte es zu entscheiden, ob 
man in den Keller flüchten solle 
oder nicht. Regelmässig falle in 
Stadtteilen Kiews der Strom aus 
oder werde das Wasser abgestellt.

Im ganzen Land bereiteten sich 
die Menschen auf den Winter vor. 
Es würden Holz- und Essensvorrä-
te angelegt oder mit Generatoren 
beheizte Turnhallen als Schlafla-
ger vorbereitet.

Putins aktuelle Taktik  
darf nicht aufgehen
Im Oktober begleitete Ständerat 
Mathias Zopfi Bundespräsident  
Ignazio Cassis bei seinem Besuch 
in die Ukraine. Sehr beeindruckt 
habe ihn die Begegnung mit der 
ukrainischen Nichtregierungs-
organisation (NGO), welche die 
Kriegsverbrechen dokumentiere, 
berichtet Zopfi. Das sei enorm 
wichtig, um zumindest die Hoff-
nung zu haben, dass diese Fälle 
einmal vor Gericht kämen.

Eine junge Frau habe ihn ge-
fragt, wie er sie persönlich «ein-
ordne». Da habe er erkannt, dass 
es nicht um westliche oder nicht 
westliche Zugehörigkeiten gehe, 
sondern ganz klar um «unsere 
menschlichen Werte, die in der 
Ukraine verteidigt werden». 

Die Ukraine sei ein Land mit 
sich entwickelnden politischen In-

stitutionen gewesen. Der Weg sei 
klar weg von der Korruption zu 
Reformen und mehr Demokratie. 
Putins aktuelle Taktik, die Infra-
struktur des Landes sukzessive zu 
zerstören und die Menschen zu 
zermürben, dürfe nicht aufgehen.

Aus dem Publikum gibt es eini-
ge Fragen. Etwa zum heutigen Ver-
hältnis von Russen und Ukrainern 
oder dem möglichen Widerstand 
der russischen Bevölkerung gegen 
Putin. Zopfi wie Depnering verwei-
sen in ihren Antworten zugleich 
auf die enorme Macht der Propa-
ganda und die Desinformation, 
welche ganze Familien entzweie.

Schweiz soll auch als 
Finanzplatz Haltung zeigen
Die Schweiz kann etwas tun. Darin 
sind sich Depnering und Zopfi ei-
nig. «Unsere Projekte zur Dezent-
ralisierung tragen bereits Früchte. 
Wir kennen unsere Partner vor Ort 
und können mit ihnen weiterma-
chen», erklärt die Expertin für die 
Entwicklungszusammenarbeit 
mit der Ukraine.

«Es ist wichtig, jetzt und nicht 
erst in zwei Jahren mit unserem 
Know-how beim Wiederaufbau zu 
helfen», so Zopfi. Also keine Mili-
tärhilfe mit Waffen. Das schliesse 
aber nicht aus, dass die Schweiz 
auch als Finanzplatz für russisches 
Geld Haltung zeige.

Mit Applaus quittieren die Kir-
chenbesucher zuletzt Zopfis 
Schlusswort, für das er den Tauf-
spruch seiner Tochter zitiert: 
«Gott hat uns nicht den Geist der 
Verzagtheit, sondern der Kraft und 
der Liebe und der Besonnenheit 
gegeben.»

Die Hilfe für die Ukraine fortführen: Priska Depnering – auf dem Bild mit ihrer Tochter Noemi – und Ständerat Mathias Zopfi diskutieren in der Kirche Matt über die 
Situation in der Ukraine.  Bild Claudia Kock Marti
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«Den Menschen 
wurde über Nacht 
der Boden unter 
den Füssen 
weggezogen.»
Priska Depnering  
war Mitarbeiterin  
der Botschaft in Kiew

«Es ist wichtig, 
jetzt und  
nicht erst in  
zwei Jahren zu 
helfen.»
Mathias Zopfi  
Ständerat, begleitete den 
Bundespräsidenten nach Kiew

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

NÄFELS

Blechschaden bei einem Unfall  
auf der Landstrasse
Am Samstag hat sich auf der Landstrasse in Näfels 
um 11 Uhr ein Unfall ereignet. Eine 80-jährige  
Lenkerin wollte mit ihrem Auto vom Europaweg 
kommend nach links in die Landstrasse einbiegen. 
Dabei übersah sie ein von links kommendes Fahr-
zeug, das vortrittsberechtigt war. Beim seitlichen  
Zusammenstoss wurden beide Fahrzeuge beschä-
digt, verletzt wurde niemand. (kapo)

Arg beschädigt: Beim Zusammenstoss wird zwar niemand 
verletzt, aber es entsteht Sachschaden.  Bild Kantonspolizei Glarus 


